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PERSONEN

Wenn Kunst auch als Wertanlage dient
Von Stefan Kroneck, Mˇnchen

.......................................................
B˛rsen-Zeitung, 16.10.2019

Mˇnchen Messestadt: Am ˛stlichen
Rand der bayerischen Landeshaupt-
stadt residiert der Kunstauktionator
Robert Ketterer in einem 3500 Qua-
dratmeter großen modernen De-
sign-Gebäude auf dem ehemaligen
Gelände des Flughafens Mˇnchen-
Riem. In seiner Nachbarschaft befin-
den sich zahlreiche Softwareunter-
nehmen sowie eine Polizei- und eine
Feuerwehrstation. Das ist nicht die
Umgebung, in der man den Firmen-
sitz eines renommierten Kunstspe-
zialisten erwartet. Doch das ,,Haus
fˇr Kunst‘‘, wie es der 50-Jährige be-
zeichnet, ist das Resultat der Expan-
sion seines Unternehmens. Auf-
grund eines gestiegenen Platzbe-
darfs musste Ketterer vor zw˛lf Jah-
ren umziehen. Die damalige Firmen-
residenz in einem zentral gelegenen
noblen Mˇnchner Stadtteil hatte
nicht mehr ausgereicht, um den Er-
fordernissen des wachsenden Ge-
schäfts gerecht zu werden. Unter
den zahlreichen Kunstauktions-
adressen in Deutschland hat sich
der Spross einer in der Nachkriegs-
zeit begrˇndeten Auktionatorendy-
nastie hochgearbeitet. Heute ist Ket-
terer Branchenprimus. ,,Wir sind
Marktfˇhrer in Deutschland‘‘, sagt
der Geschäftsfˇhrer und Inhaber im
Gespräch mit der B˛rsen-Zeitung.
Das Unternehmen erziele einen jähr-
lichen Umsatz von rund 50Mill. Eu-
ro. Nach dem zuletzt ver˛ffentlich-
ten Stand blieben im Geschäftsjahr
2017/18 (31. März) davon ˇber
3Mill. Euro als Nettogewinn ˇbrig.
Ketterer verdient sehr gut mit der
Versteigerung von Kunstobjekten.
Er beschäftigt 60 Personen. Sein
Spezialgebiet ist die Kunst aus
Deutschland seit dem 19. Jahrhun-
dert. Schwerpunkte sind das 20.
und das 21. Jahrhundert: Expressio-
nismus, Neue Sachlichkeit, Pop-Art
und zeitgen˛ssische Maler wie etwa
Gerhard Richter, Georg Baselitz und
Markus Lˇpertz. Nach seinen Wor-
ten steht er mit den Adressen Sothe-
by’s und Christie’s im internationa-
len Wettbewerb. Ketterer agiert als
Intermediär zwischen den Verkäu-
fern und den Käufern von Kunstob-
jekten. Von den Provisionen lebt sein
Unternehmen. Seine Tätigkeit äh-
nelt der Arbeit eines B˛rsenhänd-
lers, der seinen Lebensunterhalt mit
dem Kauf und Verkauf von Wertpa-
pieren verdient.
Wie die B˛rse unterliegt der

Kunstmarkt Zyklen. Auf der Suche
nach rentierlichen Anlagen sorgt
das Zinstief fˇr einen Boom an den
Aktienmärkten. Die Kurse steigen.
Die niedrigen Kapitalmarktzinsen
k˛nnen auch den Kauf von Kunst-
werken befeuern – je nach dem Mo-
tiv des Erwerbers. ,,Es gibt drei
Grˇnde fˇr den Kauf von Kunst: Er-
stens der Name des Kˇnstlers. Man
m˛chte bei den Blue Chips der Kunst
vertreten sein. Zweitens die Wertan-
lage. Es muss etwas sein, was im
Wert steigt. Drittens: Es muss gefal-
len. In der Praxis ist es eine Mi-
schung von den drei Punkten‘‘, er-
läutert Ketterer. Die Käufer sind ein
internationales Publikum: zumeist
Amerikaner, Europäer und Chine-
sen.

Stärkeres Preisbewusstsein

Mit Blick auf die Entwicklung des
Kunstmarktes ist nach den Boomjah-
ren 2012 bis 2015 seinen Worten zu-
folge auch heute ,,das Preisniveau
weiterhin teils relativ hoch‘‘. Man
k˛nne aber nicht mehr alles zu je-
demPreis verkaufen. ,,Die Leute sind
heute besser informiert. Es ist alles
transparent. Der Kˇnstler, die Quali-
tät und die Story des Objekts mˇssen
stimmen.‘‘
Zeitgen˛ssische Arbeiten von

Frauen seien heute angesagt. ,,Der-
zeit laufen Geschäfte mit Kˇnstlerin-
nen gut. Das ist ein Trend. Frauen
waren bisher im Markt unterreprä-
sentiert. Katharina Grosse steht
hoch im Kurs. Ebenso Schˇlerinnen
von Gerhard Richter, zum Beispiel
Karin Kneffel.‘‘
Die wachsende Nachfrage trieb

die Preise fˇr Kunstwerke während
des Booms in ungeahnte H˛hen.
Die Preise seien ,,regelrecht explo-
diert. Es fand weltweit ein Run auf
Kunst statt. Seinerzeit waren die
Zinsen schon niedrig‘‘, erzählt Kette-
rer. Ende 2011 versteigerte er das
beidseitig bemalte Ölgemälde ,Weib
mit Inder auf Teppich‘ des Expressio-
nisten Hermann Max Pechstein fˇr
3,48Mill. Euro. Das war Ketterers
Auktionsrekord. Dieser hält noch
heute. Geschätzt wurde das aus ei-
nem Privatbesitz stammende Werk
ursprˇnglich auf 800 000 Euro. Auk-
tionen bestˇnden immer aus ,,Über-
raschungen‘‘, berichtet Ketterer. ,,Es
gibt Bilder, die von anderen nicht so
wertgeschätzt werden wie von mir.
Und es gibt Objekte, die bringen
pl˛tzlich Preise, an die vorher nie-
mand im Traum gedacht hätte.‘‘

Welche Motive treiben die Verkäu-
fer? ,,Traditionell sind Erbschaft,
Scheidung und Schulden die Ver-
kaufsanlässe. Aber in einem weiter-
hin so starken Verkäufermarkt spie-
len auch andere Motive eine zuneh-
mende Rolle: Verm˛gensumschich-
tung, neue Sammlungsinteressen,
Zukunftsvorsorge‘‘, erklärt er.
Das Handwerk lernte er von sei-

nem Vater Wolfgang Ketterer, der
das Geschäft nach dem Ende des
Zweiten Weltkriegs zusammen mit
seinem Bruder Roman Norbert in
Stuttgart aufgebaut hatte. Sein On-
kel war seinerzeit der ,,Grandsei-
gneur des deutschen Nachkriegsauk-
tionshandels‘‘, wie es ,,Die Zeit‘‘ for-
mulierte. 1966 verlegte der Vater die
Aktivitäten nach Mˇnchen. Mit sei-
nen drei Brˇdern wuchs der heutige
Inhaber, der ursprˇnglich Leistungs-
sportler werden wollte, in Kreuth
sˇdlich vom Tegernsee auf. 1994
ˇbernahm er im Alter von 24 Jahren
in einer schwierigen Zeit vom Grˇn-
der das Geschäft. Zwei Jahre zuvor
brach der Kunstmarkt infolge einer
weltweiten Rezession zusammen.
Die B˛rsen gerieten in Turbulenzen.
Die Nachfrage ging in den Keller.

Krisenzeiten

Das legte die Schwächen des Fa-
milienunternehmens offen: Ketterer
war zu breit aufgestellt. Der Fortbe-
stand des Betriebs war gefährdet.
Der neue Chef verdˇnnte das Ange-
bot. Ketterer trennte sich von afrika-
nischer und asiatischer Kunst und
konzentrierte sich auf seine Kernbe-
reiche. Nach einer langen Durst-
strecke brachte er zusammen mit
seiner Frau Gudrun die Firma auf
die Erfolgsspur zurˇck. Mit Depen-
dancen in Berlin und in Hamburg
betreibt Ketterer heute neben Prä-
senzauktionen auch Versteigerun-
gen ˇber das Internet. ,,Die Online-
Auktionen werden zunehmen. Die
Bereitschaft, online Kunst zu kaufen,
ist deutlich gestiegen. Im Internet
geht es manchmal richtig verrˇckt
zu, weil es sich um Auktionen unter
Zeitlimit handelt. Es kann gˇnstige
Preise geben, es kann aber auch kurz
vor dem Ende der Versteigerung steil
nach oben gehen‘‘, sagt Ketterer. Ein
Netz aus Gutachtern und Prove-
nienzforschern unterstˇtzt das Ge-
schäft. Er selbst gilt in der Kunstwelt
als Sunnyboy. Mit Jogging, Rad- und
Skifahren hält sich Ketterer fit. Seine
Antriebsfeder ist die Leidenschaft
fˇr die Arbeit: ,,Ich will Freude an
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der Arbeit haben. Ich will am Mor-
gen gerne in die Firma gehen und

am Abend zufrieden nach Hause
kommen. Das tue ich.‘‘
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